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bedrängte Bussardweibchen also hier, in R e ic h h ö h e  ü b e r  dem  B o d e n , seine d re i 
E ier ab. —  W as in den hohen Kronen der alten Laubbäume nicht gelingen sollte —  
hier an denkbar unpassendster S te lle  gelang e s : die Ju n g en  kamen aus und wurden 
im morschen n u r  in aller E ile m it einigen „B ündeln" noch morscherer, trockener 
Zweige d e r  n äch sten  L ärch e  umlegten „Neste" großgefüttert!

Ich  wurde beim Suchen nach jungen T urteltauben durch das viele Geschmeiß 
auf den Horst aufmerksam, dachte an k e rn ig  und versuchte einen Einblick.

D er „Horst" stand — nach H eherart —  zwischen zwei Fichten, von denen 
eine abgestorben w ar.

Durch das Gewicht der Ju n g e n  w ar er ganz schief geworden und bestand die 
„Oberfläche" *) n u r aus der erw ähnten M ooshaube des Eichhörnchennestes. R in g s  
am R ande lagen Lärchenzweige —  bündel- oder Packweise und gänzlich unverflochten. 
E in  junger Bussard w ar schon weit vom Horste entfernt, die beiden anderen gingen 
ebenfalls über B o rd , a ls  ich mich m it großer M ühe zwischen den dünnen, halbver­
trockneten Fichtenstämmchen nach oben zwängte.

Ich  sah m ir die Vögel erst in der Nähe an und beobachtete sie dann in der 
Folge fast täglich.

Sophienhof b. Grupenhagen, December 1889.

A u s meiner Vogclstube.
Von A. F re n z e l .

50. k l i l0 6 l>in O o n lä in e , dcr Schumrzkopf-Hpchftnk.
W enn unser S c h le c h te n  d a l  noch leb te! W ie würde er sich gefreut haben über 

die E inführung  der beiden herrlichen australischen Prachtfinken, des rothköpfigen und 
schwarzköpfigen Spelzfink. M it  welcher schönen Schilderung würde er dann unsere 
M onatsschrift geschmückt haben, kam ihm doch kein Vogelwirth gleich im Verständniß 
seiner Lieblinge, der exotischen Vögel. Schlechtendal w ird nicht erreicht, die durch 
seinen Tod geschaffene Lücke w ird nicht ausgefüllt, m it keinem Menschen weiter konnte 
m an so angenehm plaudern und schreiben.

Die Spelzfinken waren so selten, daß B rehm  sie in seinen Büchern gar nicht 
erw ähnt. Reichenbach bildet sie aber auf Tafel X  seiner „Ausländischen S ingvögel" 
ab. D ie Abbildungen sind, wie gewöhnlich, nicht ganz zutreffend, deshalb gebe ich 
die Beschreibung des Federkleides wie folgt:

O üloodia O o u lä iao  <L. Oberkopf, Gesicht, K inn und Kehle sammetschwarz, 
rings um  die Grenzen dieses Schw arz verläuft ein himmelblaues Bändchen, B rust

*) Von einer „Mulde" keine Spur! —
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prächtig violett, Bauch citronengelb, Nacken und Rücken grün, B ürzel b lau , Schwanz 
schwarz, die mittelsten zwei Schwanzfedern verlängert und in  eine Spitze auslaufend, 
Unterschwanzdecken weißlich. Augen schwarz, Füße fleischroth, Schnabel weiß, Spitze und 
Schneiden desselben blutroth. D a s  Weibchen ist gleich gefärbt, doch sind alle F arben  
m atter und das himmelblaue Bändchen um .den  schwarzen Kopf fehlt oder ist n u r 
angedeutet.

Reichenbach bemerkt in seiner Beschreibung: „W enn neue Entdeckungen anziehend 
sind, so werden sie es doppelt durch Schönheit und Zierlichkeit, daher w ird auch 
diese schöne A rt einst fü r S am m lungen  und Vogelhäuser ein beliebtes Desiderat werden. 
S o  eignete sich auch dieser zierliche Vogel zu einem Denkmal fü r die treffliche K ünstlerin 
M rs . Gould, die G a ttin  des berühm ten O rnithologen, welche die noch unübertroffenen 
O riginale  zu dessen Prachtwerken gem alt, ihn auf seinen Reisen um  die W elt be­
gleitet und die G efahren derselben m it seltenem M uthe  ertragen hat."

Reichenbachs „E inst" ist gekommen. I m  S om m er 1887 wurden beide A rten 
O üloed in , der rothköpfige und schwarzköpfige Spelzfink, zum ersten M ale  von dem 
G roßhändler A braham s ausgeboten (siehe diese M onatsschrift 1887 , 371). Z u  der 
Zeit der ersten E inführung  kostete ein Pärchen mehrere hundert M ark. S o  selten, 
a ls  Reichenbach die Vögel in  seinen: Werke hinstellt, sind sie gewiß nicht. D enn sie 
wurden b is heute wiederholt eingeführt und scheinen vielleicht n un  ständige B ew ohner 
unserer Vogelstuben zu werden. D er P re is  des schwarzköpfigen Spelzfink ist auch 
bis auf 50— 60 M ark  heruntergegangen, der des rothköpfigen b is auf 60— 70 M ark. 
S o  schön aber auch die Spelzfinken im  Gefieder sind, sie vermögen sich doch bei 
weitem nicht so in  die G unst des V ogelw irthes zu setzen, a ls  z. B . die eigentliche und 
dreifarbige Papagei-A m andine.

D ie Spelzfinken sind leider viel leichter hinfällig , weichlich, und die Weibchen 
gehen häufig an Legenoth zu G runde. V on vier Weibchen des schwarzköpfigen S p e lz ­
fink stehen bereits drei ausgestopft vor m ir, von drei M ännchen eins. W enn die 
Vögel ankommen, so sind sie meist krank, sitzen auf einer S telle, schlafen viel, wachen 
einm al auf um zu fressen, schlafen wieder und schlafen endlich ein, um  nie mehr zu 
erwachen. E rholen sich anderenfalls die Vögel nach einiger Zeit, so werden sie m unterer 
und lassen das viele Schlafen sein. D ie Weibchen w ispern dann fleißig: p88, p88 
und die M ännchen lassen ihren drolligen Gesang hören. B ei dem S in g en  hüpft das 
M ännchen fortw ährend in  die H öhe, ohne sich dabei von der S te lle  fortzubewegen. 
D er Gesang ist, wie der Gesang aller A m andinen, nicht viel werth. Indessen hat 
das in der S tu b e  freifliegende M ännchen immer viel Ursache, sich seinem Weibchen 
von der besten Seite  zu zeigen, da letzteres m it dem in einem Käfig befindlichen 
zweiten M ännchen zu liebäugeln Pflegt, infolge dessen legt ersteres allen Schmelz und 
alle Sehnsucht, die das kleine Herz eines Spelzfink-M ännchens zu fassen vermag, in
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sein Lied. Demzufolge klingt das Liedchen auch angenehmer, es hat mehr M odulation  
a ls  das S chnurren  des K äfig-M ännchens und des M ännchen R othkopf-Spelzfink.
Die Weibchen singen nicht, sondern locken nur. Abends machen m ir die Vögel immer 
S p aß . W enn sie sich anschicken, schlafen zu gehen, so giebt es einen Heidenlärm, 
bis die eintretende Dunkelheit endlich die Vögel verstummen läßt.

D ie Vögel mausern in  den M onaten  M a i und J u n i .  S ie  sehen dann um  den 
Kopf aus wie ein Ig e l ,  doch singt das M ännchen auch in  der Mauserzeit. B e­
merkenswerth ist, daß sich während der M auserzeit der Schnabel m it der blutrothen 
Spitze schwärzlich verfärbt. Eine ähnliche V erfärbung des Schnabels während der 
M auserzeit tr it t  auch bei dem Schwarzschwanzkernbeißer (O oeeotbrauZ les m elauuruch 
ein. Gezüchtet habe ich meine G oulds-A m andinen bis jetzt noch nicht. E in  Pärchen 
hatte ich in  einem K äfig, das M ännchen trug Niststoffe in  ein H arzer Bauerchen 
ein und baute ein Nest. D a s  Weibchen starb an einem Weichen E i. A ls ich ein 
anderes Weibchen in  den Käfig gab, w ar das M ännchen darüber keineswegs erfreut, 
sondern befehdete im Gegentheil das Weibchen, es zeigte sich n u r  besorgt um sein 
erbautes, noch unfertiges Nest; dieses Nest vertheidigte es gegen das Weibchen und 
ließ es nicht in  dasselbe hinein. S p ä te r  ließ ich das Pärchen fliegen, nun  haben 
sie auch in  der S tu b e  ein Nest in  einem H arzer B auer erbaut, aber gebrütet haben 
sie nicht.

Doch ist der schwarzköpfige Spelzfink schon mehrfach gezüchtet worden, so unter 
anderen auch von unserem Vereinsm itglied H errn  Dr. W illink in  H olland, welcher 
seinen Erfolg in  der „Gefiederten W elt" 1888 , 393 beschrieb. H err D r. W illink 
giebt daselbst an , daß H err Cornely in  T o u rs  diese A rt zuerst gezüchtet habe. Die 
Heimath der Spelzfinken ist N ordaustralien. M a n  hat den schwarzköpfigen S pelz­
finken nachgewiesen an der Nordküste, sowie am Victoriaflusse an der Nordwestküste. 
M r . G ilbert erhielt junge Vögel zu P o r t  Essington und fand die A rt auf der 
G reen h ill-In se l in  der V an  D iem ens-B ucht an der Nordküste. M r. G ilbert be­
obachtete sie an den R ändern  der M anglebäum e (m anA roves) im Dickichte; auf­
gescheucht flogen sie immer auf die höchsten Aeste der Gum m ibäum e. D ie Vögel 
fraßen in  Gesellschaften von 4 — 7 Köpfen die S am en  von G räsern und anderen , 
Gewächsen.

51. 01i1o6l)ia nüi'LM1i8, der Uothkopf-SpelMK.
Diese A rt ist noch schöner a ls  die vorige und auch eine Wenigkeit größer. D a  

auch hier die F ärbung  etwas abweicht von der Abbildung in  Reichenbachs Werk, so 
gebe ich folgende Beschreibung:

Gesicht und Oberkopf glänzend karm inroth, K inn und Kehle schwarz; um  das 
R o th  der W angen und des Oberkopfes verläuft ein feines schwarzes Bändchen, an
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dieses Bändchen stößt ein breiteres, him m elblaues B a n d , das auch nach vorn ver­
läuft und den schwarzen Kehlfleck m it einfaßt. B ru st prächtig tief violett, Bauch 
eitronengelb, Nacken und Rücken g rü n , B ürzel blau, Schw anz schwarz, die mittelsten 
zwei Federn verlängert und in  eine Spitze auslaufend. Schnabel weiß, Spitze und 
Schneiden kirschroth. Untere Schwanzdecken weißlich. D a s  Weibchen ist gleich ge­
färb t, doch in  allen F arben  m atter. W ie m an sieht, sind die beiden A rten S p e lz ­
finken ganz gleich gefärbt, n u r  m it dem Unterschied, daß bei nni-abilm  Gesicht und 
Oberkopf roth, statt schwarz wie bei O o u lä in e , aussehen.

Wie beide A rten in  der F ä rb u n g  sich so 'ähneln , so gleichen sie sich auch in  
allen anderen Eigenschaften: Lockruf, Gesang, ruhiges, stilles, verträgliches Wesen, 
N ahrung, alles ist übereinstimmend. D ie Spelzfinken sind n u r  Körnerfresser, sie lassen 
M ehlw ürm er und Weichfutter unberührt. W enn die Reisenden angeben, daß die 
Spelzfinkeu überaus scheue flüchtige Vögel sind, so zeigen sie das in  der Gefangenschaft 
eben nicht, im Gegentheil sind es zutrauliche Vögel, die in nächster Nähe von u n s 
an das F u tte r  gehen. E in  M ännchen Rothkopf-Spelzfink kam sogar im m er an das 
Käfiggitter heran, wenn m an freundlich auf den Vogel einsprach. Gezüchtet scheint 
der Rothkopf-Spelzfink noch nicht zu sein. M ir  gelang bis jetzt eine Zucht ebenso­
wenig. Eine sehr hübsche Schilderung der wunderschönen Am andine gab H err Nagel 
in  unserer M onatsschrift 1888, 98. Vielleicht berichtet unser verehrtes Vereinsm itglied 
auch einm al über eine glückliche Züchtung. Die beiden Spelzfinkenarten scheinen 
gemeinschaftlich an denselben Oertlichkeiten vorzukommen. D ie Reisenden H om bron 
und Jacqu ino t erhielten Rothkopf-Spelzfinken an der Nordküste A ustraliens in der 
Nachbarschaft von R affles B ay. U nd M r. Elsey fand am Viktoriafluß Hunderte 
von Vögelchen beider A rten und stopfte zahlreiche Exem plare fü r das Londoner 
zoologische M useum  aus.

Kleinere Mittheilungen.
Zug der Elstern. Die E lster (k ien  en n än ln ) bewohnt den G au  meines 

H eim athsortes Schlaupitz in recht netter, sich aber immer gleichbleibender A nzahl; 
„sie ist hier", so will ich m it v r .  A. E. B rehm  reden (vgl. Thierleben, Vögel 2, S .  151), 
„S tandvogel im  vollsten S in n e  des W ortes", S om m er wie W in ter bleibt sie auf 
demselben kleinen Wohngebiete und verläßt dasselbe niem als. N u n  bemerke ich Heuer 
zu meiner Ueberraschung, daß m it den großen Zügen von R aben-, S a a t-  und Nebel­
krähen, welche auf ihrer Rückwanderung nach nördlicheren oder nordischen Nistplätzen 
unser Gebiet berühren, Völkchen von Uien eaucln la  m it in s Land kommen, nach 
A rt ihrer größeren, nicht eben besser gesitteten Verwandten, eine Weile die Aecker 
unsicher machten und dann, gewöhnlich in Begleitung jener, in östlicher oder westlicher,
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